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Vierteljäbriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 

2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünſtheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 17. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die Zurücknahme der 
Tadelsmotion durch Bulwer, ſowie die Vortheile, die die Franzoſen 
bei einem Ausfalle der Ruſſen aus Sebaſtopol erlangt haben, verſetz⸗ 
ten die Börſe in günſtige Stimmung. Die 3pCt. Rente eröffnete zu 
66, 20. ſtieg auf 66, 45, wich auf 66, 25 und ſchloß bei ſtarken 
zufen und in ſehr feſter Haltung zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr 


waren 903, von Mittags 1 Uhr 91 gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 
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I verlaſſen, meldet, daß der Waſſer 
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‚3bCt. Rente 66, 45. azpt. Rente 92, 75. apt. Spanier —. 
Ip Et. Spanier 18. Silberanleihe —. Franzoͤſiſch⸗Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 623, 75. 

London, 17. Juli, Nachmittags 52 Ubr. Boörſenſchluß ſehr feit 


bei bedeutendem Geſchäft. — Schluß⸗Cdurſe: Conſols 903. 1pCt. 
Spanier 18. Mexikaner 213. Sardinier 86. 5pCt. Rufen 100. 
ot. Ruſſen 892. — Hamburg 3 Monat 13 Mrk. 74 Sh. 


ien 12 Fl. 16 Kr. 
Wien, 17. Juli, Nachmitt. 1 Uhr.- Bei lebhaftem Geſchäfte 
Nordbahn und Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien ſeſt. — Schluß⸗Courſe: 
Sulberanleihe 952. ö Ct. Metalliques 78. 42 pCt. Metalligues 684. 
Bankaktien 985. Nordbahn 2024. 1839er Looſe 121. 1854er Looſe 
100%. National⸗Anlehen 83. Seſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
3067. London 11, 56. Augsburg 1234. Hamburg 90. Paris 
1437. Gold 272. Silber 23. e 
mſterdam, 17. Juli, Nachmitt. 4 I eſt bei geringem 
Gesc. e . — Oeſterr. Nation.⸗Anl. 652. 
SpGt. Metalliques Lit. B. 0214. 5pCt. Metalliques 614. 21pGt. 
etalliques 313. 1pGt. Spanier 183. 3pCt. Spanier 30 7%. 
Ip t. Stieglitz 82. 45 Ct. Stieglitz 775. Mexikaner 2175. Londo⸗ 
ner Wechſel, kurz 11, 80. Hamb. Wechſel, kurz 3575. Holländiſche 


Liverpool, 17. Juli. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 


Preiſe gegen geſtern unverändert. 


a Telegraphiſche Nachrichten. 
0. C. Die öſterreichiſche Brigg „Trieſte“, welche am 21. Juni Sulina 
0 tand daſelbſt 3%, venetianiſche Fuß war, 

Aue aus Galacz gegen 200 Schiffe ausgelaufen und andere ſegelfertig lagen, 

und daß die Cholera verſchwunden. Das Getreidegeſchäft beſchränkte ſich 
dieſelbe Woche auf 2000 Kilo Mais zu P. 90 und 3000 Kilo Weizen zu 

P. 160.189. Die Zufuhr aus dem Inlande iſt fortwährend lebhaft. Fra 

hoch. Die Türken in Tultſcha errichten Batterien, weßhalb fie jede Verbin⸗ 

dung mit der dortigen Küſte verhindern. ; 

„.) Eine — uns mitgetheilte — telegraphiſche Depeſche aus Seba⸗ 
pol, 30. Juni (12. Juli) meldet: „Das Feuer des Feindes gegen Seba⸗ 
pol iſt ſchwach. Während der Nacht haben die Belagerer viele Bomben 

8 bse geworfen. Nichts Neues auf den übrigen Punkten auf der 

e i 

. Paris, 16. Juli. Der heutige „Moniteur“ bringt eine Depeſche des 

file fe Peliffier vom aten mit der Meldung, daß nichts Neues vorge⸗ 

ei. 

Paris, 17. Juli, Morgens. Der heutige „Moniteur“ enthält eine De⸗ 
e des Generals Peliſſier vom 15ten. Nach derſelben haben die Ruſ⸗ 
u der Nacht vom laten zum Löten einen Ausfall gegen die Embuskaden 

am Abhange des Malakoff⸗Thurmes gemacht, bei 9 ſie einen ſtarken 

Verluſt erlitten. Der Verluſt der Franzoſen beträgt 20 Mann. 


Preuſen. 

Berlin, 17. Juli. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: Den bisherigen Ober- Prokurator Wever 
in Kleve, zum Ober⸗Tribunals⸗Rath; und den Kreisrichter Förſter 


. 


du Schweidnitz zum Kreisgerichts⸗Rath zu ernennen. 


Berlin, 17. Jull. [Tages⸗Chronik.] In den Tagen vom 
9. bis 11. Juli d. J. wurden die zu gewiſſen Zeiträumen alljährlich 
ſich wiederholenden Konferenzen höherer deutſcher Polizeibeamter zu 
Dresden abgehalten. In denſelben waren folgende Staaten vertreten: 
Oeſterreich durch den k. k. Regierungsrath Clanern v. Engelshofen aus 

ien; Preußen durch den General-Polizeidirektor v. Hinckeldey und den 
Staatsanwalt Homeyer aus Berlin, von denen der letztere das Pro: 
tokoll führte; Hannover durch den General⸗Polizei⸗Direktor Dr. Wer: 
muth und Sachſen durch den Geh. Rath Körner und den Regierungs- 
lun bäve. Nach dem „Dresdener Journal“ betrafen die Verhand- 
AUGEN verſchiedene Gegenſtände aus dem Gebiete der Sicherheits- und 
te lobrtspoitzei und waren namentlich darauf gerichtet, durch Mit⸗ 
eilungen über die in den verſchiedenen deutſchen Staaten getroffenen 
neueren polizeilichen Einrichtungen von allgemeinem Intereſſe und durch 
gegenfeitigen Austausch der bei dieſen Einrichtungen in wohlfahrts⸗ und 
icherheitspolizeilicher Hinſicht gemachten Erfahrungen die Wirkſamkeit 
er Polizeibehörden zu fordern, und zur Hebung der öffentlichen Wohl: 
ahrt, ſo wie zur Erleichterung des Verkehrs zwiſchen den einzelnen 
gaten mögiichſt beizutragen. 

Se. k. H. der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt heute 
auf der Reiſe nach England, wohin Höchſtderſelbe ſich zur Feier des 
Geburtstages J. k. H. der Erbgroßherzogin begiebt, hier durchgereiſt. 
Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin Radziwill iſt aus Bonn wieder 
hierher zurückgekehrt. Der Gemahl derſelben, Fürſt Boguslaw Radzi⸗ 
will Durchl., bat ſich von dort aus zu einer mehrwöchentlichen Kur 


nach Kiſſingen begeben. 


An den unter der Leitung des Chefs des Generalſtabes der Armee 


alljährlich stattfindenden Uebungsreiſen können nach einer vor Kurzem 
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erlaſſenen allerhöchſten Beſtimmung, außer den Generalſtabs⸗Offizieren, 
zwei Regiments⸗Kommandeure und zwei Stabsoffiziere der Linie Theil 
nehmen. — Heut fand hier die öffentliche Jahresſitzung der königlichen 
Akademie der Künſte ſtatt. Die maleriſchen Studien, Zeichnungen und 
Modelle bleiben bis nächſten Sonntag ausgeſſellt. — Die vor einiger 

eit von uns mitgetheilte Vereinbarung, wonach preußiſche und öſter⸗ 
reichiſche Konſuln die Angehörigen der übrigen deutſchen Bundesſtaaten, 
auch derjenigen, mit welchen hierüber nicht beſondere Verträge beſtehen 


(was z. B. zwiſchen Preußen und Medlenburg-Strelig, der Fall iM), 


Brrslaue 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 1 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
erſcheint. 


eilung. 


1 329. | 


Mittwoch den 18. Juli 1855. 


reicht hat, was es in Deutſchland durch die Einhaltung ſeiner ſelbſt⸗ 
ſtändigen Politik erwartet hat. Die Verſtimmung iſt jetzt min⸗ 
deſtens ſo groß, als es vor Kurzem die Hoffnung war, die 
dem wiener Kabinete von gewiſſer Seite her bezüglich 
der vier Garantiepunkte vorgeſpiegelt wurde. Sollte es 
übrigens doch Leute geben, die ernſtlich an die Reſtauration einer nor⸗ 
diſchen Allianz glauben, ſo muß man die Kurzſichtigkeit bedauern, 
welche heute Allianzen entſtehen läßt, um ſie morgen zu Gunſten einer 
andern aufzugeben. Immer wird das Interreſſe Oeſterreichs in dem 
gegenwärtigen Kampfe ſein, unberechtigten Eroberungsplänen Rußlands 
ein wirkſames Ziel zu ſetzen, und verſtehen es die Weſtmächte, die 
Fehler, welche ſie begangen, wieder gut zu machen, ſo wird es nicht 
an kräftigen Anhaltspunkten gebrechen, um der Allianz Oeſterreichs mit 
den Weſtmächten ein verſtärktes Gewicht zu geben. 

C. [Die Finanzpläne des Hrn. v. Bruck.) Hr. v. Bruck, 
der öſterreichiſche Finanzminiſter, iſt entſchloſſen, Alles aufzubieten, um 
zu einer allgemeinen Münzeinigung zu gelangen. Er wird in 
dieſer Richtung ſich auch gern bereit ſinden laſſen, die Zugrundelegung 
der Goldwährung, ein Prinzip, an dem öſterreichiſcherſeits bekannter 
Weiſe firikte feftgehalten wurde, aufzugeben. Hr. v. Bruck ſieht in 
der Muͤnzeinigung den Anfang zur Verwirklichung weiterer Pläne. 
Das Ziel, welches ſich dieſer Staats- und Finanzmann geſteckt hat, 
iſt die Reſtaurirung der öſterreichiſchen Geldverhältniſſe. Nachdem es 
ſeinen Bemühungen geglückt iſt, den Cours der Bank⸗Valuta auf eine 
Höhe zu bringen, welche ſich der Aequivalenz mit dem Silbergulden 
im 24 Fl. Fuße nähert, gewinnt der Plan an Bedeutung, den 
24 Fl. Fuß überhaupt zur Grundlage des öſterreichiſchen Mänz: und 
Geldſyſtems zu machen. Hr. v. Bruck richtet auf die Realiſirung die⸗ 3 
fer Abſicht feine ganze Aufmerkſamkeit und bereitet Vorſchläge an die 8 
reſp. Regierungen vor, um unter Annahme dieſes Münzſyſtems zu ö 
einer Vereinigung zu kommen. — Beiläufig ſei bemerkt, daß die in 
letzter Zeit in Oeſterreich geprägten 10⸗ und 20⸗Kreuzer⸗Silberſtücke 
einen größeren Feingehalt als gleiche Münzen in den Ländern, welche 
regelrecht den 24 Fl. Fuß zur Grundlage ihrer Prägungen nehmen, 
nicht haben. 


vertreten ſollen, iſt jetzt auch von Seiten der ſämmtlichen deutſchen 
Regierungen acceptirt worden. — Man nennt bereits Kurheſſen unter 
denjenigen Bundesſtaaten, welche nach dem Beiſpiele Preußens und 
Sachſens die Annahme fremden Papiergeldes in Stücken unter 10 Thlr. 


unterſagen werden. 
Deutſchland. 


München, 15. Juli. [Prinz Albrecht von Preußen.] 
Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach kur⸗ 
zem Aufenthalt hierſelbſt in die tyroliſchen Berge abgereiſt. Wie man 
in gut unterrichteten Kreiſen ſeit der Rückkehr des Miniſter⸗Präſidenten 
v. d. Pfordten erzählt, werden die neueſten öſterreichiſchen Vorſchläge 
keine Aenderung in der Politik unſerer Regierung hervorbringen. Der 
Augsburger Poſtzeitung lein politiſch⸗katholiſches Blatt) gab dieſer Um⸗ 
ſtand die Veranlaſſung zu Aeußerungen, welche ihre Konfiskation nach 
ich zogen. 
! C. Frankfurt. Oeſterreich wird der Bundesverſamml. mit dem Exposé 
über die gegenwärtige Situation und Oeſterreichs Bemühungen für den 
Frieden auch die Protokolle der wiener Konferenzen und ſeine Propo⸗ 
fitionen durch Herrn v. Prokeſch vorlegen laſſen. 

Nach der Indep. belge ſoll die Vorlage der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung an die Bundesverſammlung bereits formell eingebracht und von 
dieſer beantwortet ſein. Die Indep. giebt den Inhalt dieſer Ant⸗ 
wort dahin an: der Bund danke Oeſterreich für ſeine Mittheilung über 
die Reſultate der wiener Konferenzen und über ſeine Bemühungen zur 
Herbeiführung des Friedens. Der Bund glaube aber, daß neue Maß⸗ 
regeln ſeinerſeits nicht erforderlich, insbeſondere eine Ausdehnung der 
bereits übernommenen Verpflichtungen nicht nöthig ſei. Er werde in 
der jetzt behaupteten Stellung verbleiben, und die im Februar beſchloſ⸗ 
jene Kriegsbereitſchaft proviſoriſch beibehalten. 

Stuttgart, 14. Juli. [Regierung und Kammer.] Die 
Stellung zwiſchen der Regierung und der zweiten Kammer wird im⸗ 
mer ſchroffer. Heute kam eine Note der Miniſterien des Innern und 
der Finanzen an die zweite Kammer, worin dieſe eingeladen wird, das 
vorgelegte Ablöſungs⸗Entſchädigungsgeſetz bis auf weitere Mittheilung 
von Seiten der koͤnigl. Regierung vorerſt nicht in Berathung zu neh⸗ 
men, weil in Kurzem eine Verfügung des deutſchen Bundes 
über dieſe Frage bevorſtehe, und ſomit eine weitere Grundlage zu Er⸗ 
ledigung derſelben gegeben werde. Es ſcheint ſehr wahrſcheinlich, daß 
die Regierung nochmals an das Land appelliren und eine Ausglei⸗ 
chung des Streits mit einer neuen Kammer verſuchen wird. (F. J.) 

Gotha, 14. Juli. Zur Würdigung der Mittheilungen über die 
angeblich ſchlechte Behandlung des Dr. Fi ſcher im Gefängniß zu Ko⸗ 
burg, namentlich daß man ihn, den 7 jährigen Greis, gezwungen 
habe, auf der Diele zu ſchlafen, wird es genügen, ſolgende Thatſachen, 


Herr Fiſcher hat 


Ruſ land. 


[Ueber die neue Uniformirung der ruſſ. Armee] ſchreibt 
ein ruſſ. Offizier an einen preußiſchen: Sie wünſchen vor allen Din⸗ 
gen zu wiſſen, was an unſern jetzigen Uniformen preußiſch iſt, und 
darauf kann ich nur erwiedern: außer dem Papach oder der kaukaß⸗ 
ſchen Pelzmütze faſt Alles! — muß aber hinzufügen: auch das, was 
Sie in Preußen anderen Armeen nachgeahmt haben, z. B. die Uniform 
der öſterr. Huſaren und die Jäger-Käppis nach ſächſiſchem und meck⸗ 85 
lenburgiſchem Muſter. Sie haben ganz Recht, wenn Sie auf die Wech⸗ ) 


deren Wahrheit durchaus e N es, %% ſelwirkung hinweiſen, welche zu verſchiedenen Zeiten unſere Armeen 5 
das beſte Lokal, welches die Unterſuchungsbehörde überhaupt zu dieſem — die preußiſche und ruſſiſche — auf einander ausgeübt. Ueberal“ 8 
Zwecke zur Verfügung hat, ae erhalten. Es wurden ibm nicht hat der Waffenrock den früheren Leibrock, in vielen Ländern der Helm 
nur erlaubt, ſondern ſogar angeboken, ſich von jeinen Verwandten den Tſchako und eben fo das v. Virchowſche Gepäck die alten Kreuz ⸗ 


Betten, Koft und alles font Nöthige und Angenehme kommen zu laſ⸗ 
ſen. Herr Fiſcher hat die einzige Nacht, die er im Gefängniß zubrin⸗ 
gen mußte, im Bette feines Verwandten zugebracht; eine Bettſtelle 
fehlte und es ſollte eine ſolche beigeſchafft werden, allein Herr Fiſcher 
erklärte dies ausdrücklich für unnötbig. Auf die ausdrückliche Frage 
am Abend, ob er noch Etwas wünſche, gab Herr Fiſcher keinen an- 
dern Wunſch zu erkennen, als den nach einem Glaſe Bier, welches er 
auch erhielt. Es war Befehl gegeben worden, daß ſein Verwandter 
jederzeit ins Gefängniß zu Herrn Fiſcher kommen dürfe; am zweiten 
Tage Früh wurde Herrn Fiſcher ſogar freigeſtellt, in einen Gaſthof 
zu ziehen und ſich dort in angemeſſener Weiſe bewachen zu laſſen, was 
derſelbe jedoch ablehnte. Vorſtehende Angaben find authentiſch. 


(Poſt⸗Zig.) 
Köthen, 13. Juli. 


gehänge der breiten und ſchweren Lederzeuge verdrängt. Der uuvergeßliche 
Kaiſer Nikolaus hing mit ſehr begreiflicher Vorliebe an dem, was er 
bei Neu⸗Organiſation der Armee nach dem polniſchen Aufſtande einge⸗ 
führt; doch zögerte er keiuen Augenblick, den offenbar zu großen und 
ſchwerfälligen Kiwer (Tſchako) abzuschaffen und den preußiſchen Helm 
einzuführen, als er ſich bei einem ſeiner Beſuche in Preußen von der 
Zweckmäßigkeit dieſer Kopfbedeckung für den Soldaten überzeugt. Nur 
zu dem Waffenrocke konnte er ſich nicht entſchließen, weil feine Einfüh⸗ 
rung ihm, wie man ſeiner Zeit hier in Petersburg hörte, — zu theuer 
für die ganze Maſſe der Armee erſchien. Doch erzählte man ſich auch 
davon, daß der Großfürſt Thronfolger, des jetzt regierenden Kaiſers 
Majeſtät, ſchon fein längerer Zeit habe Zeichnungen für die ganze ruſ⸗ 
ſiſche Armee anfertigen laſſen, in denen der Waffenrock durchgängig den 
früheren Leibrock erſetzte. 

Sie ſchrieben mir neulich, daß man fi in Berlin gewundert, für 
die Generalität zur Parade⸗Uniform die rothen Pantalons eingeführt 
zu ſehen, und daß man darin eine auffällige Nachahmung des öfter« — 5 
reichiſchen Muſters erkannt, noch dazu in einer Zeit, wo man, wie Sie 2 
ſehr richtig ſagen, nicht beſonders geneigt ſein konnte, irgend etwas 
nachzuahmen, was wir in Oeſterreich kennen gelernt. D 


Dieſen Morgen gegen halb acht Uhr ver⸗ 
ſchied hierſelbſt die Wittwe des am 23. November 1847 verſtorbenen 
Herzogs Heinrich, Auguſte Friederike Eſperance, Prinzeſſin von Reuß⸗ 
Schleiz⸗Köſtrig, zweiter Linie. Ein unheilbares Uebel hatte der hohen 
Frau ein langes und ſchmerzliches Krankenlager bereitet. (Mz. J.) 


Oeſterreich. 

„ Wien, 16. Juli. [Die öſterreichiſche Rückantwort. — 
Gegen ungerechte Beſchuldigungen und falſche Hoffnun: 
gen.] Wir glauben nicht zu irren, indem wir mittheilen, daß vor⸗ 
geſtern Graf Buol eine Depeſche nach Berlin abgehen ließ, welche als 
direkte Erwiederung auf die preußiſche Note vom 5. Juli betrachtet 
werden kann. Ohne von deren Inhalte nähere Kenntniß zu beſitzen, 
glauben wir jedoch aus der hier herrſchenden Stimmung der Regie⸗ 
rungskreiſe ſchließen zu können, daß ſie den vielleicht in Berlin geheg⸗ 
ten Erwartungen nicht entſprechen und keinen Schritt näher auf der 
Bahn der Verſtändigung zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten 
bringen dürfte. Gegenüber dem Eindrucke, den die jüngſten friedferti⸗ 
gen Maßnahmen unſerer Regierung nicht blos in dem Kaiſerſtaate, ſondern 
im Auslande hervorgerufen und welche zu den verſchiedenartigen Miß⸗ 
deutungen Anlaß gaben, fühlt man hier wohl am beiten, daß man ſchon durch 
die begonnene Armeereduktion an der äußerſten Grenze der Zugeſtänd⸗ 
niſſe für Deutschland angelangt. Ein Schritt weiter, und Oeſterreich 
würde den Boden der Verträge verlaſſen, die es mit den Weſtmächten 
eingegangen, es würde ein Gefühl der Schwäche an den Tag legen, 
das es bei ſeiner materiellen Macht nicht beſitzt. So wie das wiener 
Kabinet den Weſtmächten gegenüber durch fein entſchiedenes Auftreten wider 
ihre unberechtigten, außerhalb der europäiſchen Intereſſen liegenden An⸗ 
ſprüche feine Selbſtſtändigkeit bewahrt, ebenſo wird es dieſe auch feinen 
deutſchen Bundesgenoſſen bewahren und ſich nicht mit trügeriſchen Ver⸗ 
prechungen auf eine Bahn locken laſſen, welche ſchon lange das ſehnſüchtig 
angeſtrebte Ziel der enragirten Ruſſenfreunde bildet. Wir fürchten 
ſogar, daß das wiener Kabinet bereits bittere Früchte 
der Enttäuſchung geerndtet, oder mindeſtens das noch nicht er⸗ 


arauf muß ich 
Ihnen erwidern, daß die rothen Beinkleider für die Generalität die faſt | 
hundert Jahre giltige frühere Uniform für alle ruſſiſchen Generale war. 
— Nebenbei bemerke ich Ihnen noch, daß wir das Wort P antalon 
ganz abgeſchafft haben. Durchgängig heißt es bei uns jetzt; Sen 
rawaren, und für die Kavallerie: Tſchaktſchiren. 1 5 cn Fi 2 
derſelben, dunkelgrün für alle truppen un e uE 
mit Taſchen an den 
Seiten verſehen und habeu einen Schlitz; en 
weſentliche Verbeſſerung. Der Waffenrock, bei und ns 
oder Halb⸗Kaftan genannt, iſt für Jene ' 
und Artillerie eingeführt, (bei Ihnen nennt man da en nicht). 
Rock für Kavallerie: Koller? Wir haben dieſen Unterſchie cht). Die 
Huſaren haben Dollman es a. m nad 
erhalten, welches Sie ja auch in Preußen knee⸗ 8 
Offiziere giebt es einen Parade und 5 Bee Polukaftan, der letz⸗ fi 
tere wird ſtatt der bisherigen Epaulette 
Unteroffizieren und oe ee 
j t und haben eine = f 
1 55 men befenig. werben fönnen. Der Kragen iſt bei der 
Garde ſchräg, . Ei 
Haken zugehakt, gang wit . 4 
vorher, und der Unterſchied in der äußern Erſcheinung der ruſſiſchen Ar⸗ Br 
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reichiſchen Form. — Die Farben: Unterſchiede am Kragen, Aermel⸗ 
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Auſſchlägen, Patten, Vorftößen und Knöpfen find dieſelben geblieben 


wie früher. — Bei den Küraffieren find die Waffenröcke eben jo mit 
verſchiedenfarbigen Borten beſetzt und ſtatt mit Knöpfen mit Haken 
und Oeſe geſchloſſen wie bei Ihnen. — Was die Kopfbedeckung 
betrifft, ſo wird dieſelbe von ſehr verſchiedener Form ſein. Der bis⸗ 
herige preußiſche Helm bleibt: bei den Küraſſieren und Gendarmen, 
bei der ganzen Infanterie des Garde- und Grenadier-Corps, bei den 
Lehrtruppen und Dragoner-Regimentern, bei der reitenden Artillerie 
und den Pionmeren zu Pferde. Eben ſo bleibt die Kopfbedeckung des 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments zu Pferde und des Pawloffskiſchen Garde: 
Infanterie⸗Regiments. Das Garde⸗Huſaren⸗Regiment und das grod⸗ 
noſche Huſaren⸗Regiment behalten ihre bisherigen Pelzmützen. — Die 
Ulanen bekommen das öſterreichiſche Modell, alſo bedeutend kleiner, 
niedriger und zierlicher als unſer bisheriges ruſſiſches. — Dagegen 
erhalten die vierzehn Armee-Huſaren-Regimenter, ſämmtliche Ins 
fanterie- und Jäger ⸗ Regimenter (mit Ausnahme der beim abge⸗ 
ſonderten kaukaſiſchen Corps ſtehenden) die ganze Fuß⸗Artillerie, die 
Schützen⸗ und Sappeur⸗Bataillone, der Train, die Garniſon⸗Bataillone 
und die Invaliden, alſo die große Maſſe der Armee, den kleinen 


Kiwer, d. h. ein Tſchako, der etwas von dem engliſchen Albert-hat, f 


dem franzöſiſchen Képi, fo wie dem öſterreichiſchen, ſächſiſchen, braun: 
ſchweigiſchen, mecklenburgiſchen und endlich Ihrem preußiſchen neuein⸗ 
geführten Jäger⸗Tſchako hat. Der Beſchlag, d. h. der Doppel⸗Adler 
und die Schuppenketten, bleibt wie früher, dagegen wird der Pompon 
vorne oben über der ovalen Kokarde das Unterſcheidungszeichen des 
ruſſiſchen Tſchakos von den übrigen genannten ſein. Dieſer 
Pompon von weißer Wolle über eine hölzerne Birnenform ge⸗ 
zogen, endet oben in einem Wulſt, wo die drei ruſſiſchen Far⸗ 
ben: ſchwarz, weiß und orange zum Vorſchein kommen. Dieſer Kiwer 
iſt koniſch geformt und oben mit ſchwarzlackirtem Leder bedeckt, ſonſt 
von Tuch, ſehr leicht und wird im Felde unter einem Ueberzuge von 
ſchwarzer Wachsleinwand getragen, auf welchem ſich ganz wie ſonſt die 
Anfangsbuchſtaben und die Nummer der Kompagnie, Eskadron oder 
Batterie befinden. Die bei den frühern Tſchakos gebräuchlichen Cor⸗ 
dons und Schnüre fallen ganz fort. Bei den Garde-Schützen⸗Ba⸗ 
taillonen wird ſtatt des Pompons ein ſchwarzer Haarbuſch getragen. 
Bei der Infanterie ꝛc. iſt dieſer Kiwer von ſchwarzem Tuche. Nur 
bei den Armee⸗Huſaren⸗Regimentern hat das Tuch deſſelben verſchie⸗ 
dene Farben, hellblau, weiß, roth, gelb, ſonſt iſt der Huſaren-Kiwer 
ganz den andern gleich. (N. P. 3.) 
P. C. Ueber die von Tſcherkeſſen im Königreich Polen verübte 
Unthat, von welcher deutſche Blätter in Korreſpondenzen gemeldet ha⸗ 
ben, iſt, nach Berichten aus Warſchau vom 15. Juli, in der dorti⸗ 
gen „Regierungs⸗Zeitung“ folgende Veröffentlichung erſchienen: „In 
der Nacht vom 10. auf den 11. Juli entfernten ſich fünf betrunkene 
Reiter von der Kavallerie-Diviſion der kaukaſiſchen Bergvölker eigen: 
mächtig aus der Stadt Kaluſchyn, und nachdem ſie auf dem Wege 
zwiſchen Kaluſchyn und Minsk einen ſtraßenräuberiſchen Mordanfall ver: 
übt hatten, ergriffen fie die Flucht. Es wurden von dieſen Reitern 
9 Menſchen und 7 Pferde getödtet, fo wie 6 Perſonen verwundet, von 
denen 3 ſich in gefährlichem Zuſtande befinden. Der Kommandeur der 
reitenden Bergvölker⸗Diviſion, Stabskapitän Baſorkin, der mit einem 
ebenfalls aus Bergvölkern beſtehenden Kommando zur Verfolgung der 
Miſſethäter aufbrach, erreichte dieſelben, umringte ſie und nahm ſie ge⸗ 
fangen. Sie befinden ſich gegenwärtig unter ſtrenger Bewachung und 
ſind vor das Kriegsgericht geſtell..“ — Von Brzesc⸗Litewski waren 
der kaiſerliche General-Adjutant Sumarokoff, der General⸗Major Lut⸗ 
kowski und der als General⸗Stabsarzt fungirende Wirkliche Staatsrath 
Przesmyzki in Warſchau angekommen und von Warſchau der Geh. 
Rath Eljaſchewitſch, Direktor der Kanzlei des Fürſten Statthalters, 
nach dem Gouvernement Mohilew abgereiſt. 


Großbritannien. 

London. [Aus den Blaubüchern.] Wir haben aus den 
dem engliſchen Parlament vorgelegten Aktenſtücken geſtern die öſterrei⸗ 
chiſchen Vorſchläge mitgetheilt, wie dieſelben in einer am 20. Mai von 
dem Grafen Buol nach London beförderten Depeſche formulirt waren. 

Hierauf erging am 2. Juni eine an den Grafen Weſtmoreland in 
Wien gerichtete Antwort Lord Clarendons. Letzterer erklärt im 
Eingange, daß er nur auf der Unmoͤglichkeit beharren könne, den er: 
neuerten Vorſchlägen des Grafen Buol beizuſtimmen, und er drückt 
ſein tiefes Bedauern aus, daß Oeſterreich der engliſchen Regierung jetzt 
in einer Angelegenheit ſeine Unterſtützung entziehe, welche daſſelbe noch 
direkter als die Weſtmächte ſelbſt angehe. 
Am beſtimmteſten iſt das neueſte Verhältniß der Weſtmächte zur 
25 ge Allianz in der folgenden Depeſche vom 13. Juni for: 
mulirt: 
« Mylord! Graf Colloredo hat mir geſtern eine Depeſche des Grafen Buol 
veorgeleſen, welche beſagt, er halte dafür, daß der im Protokoll vom 28. Dez. 
emachte Vorbehalt mit Bezug auf das Prinzip, dem Uebergewichte Ruf. 
ands im famargen Meere ein Ende zu machen, gegenwärtig noch in voller 
Kraft fei, daß die Ereigniſſe des Krieges die Löſung diefes Punktes herbei⸗ 
g fa wü müſſen, und daß Graf Buol orte die Bemühungen der Verhünde⸗ 
teen würden den beabſichtigten Zweck ebenſo vollſtändig erreichen, wie Oeſter⸗ 
reich denſelben wahrſcheinlicher Weiſe erreicht haben würde, ſei es auf fried⸗ 
lichem Wege oder durch Betheiligung am Kriege, wenn feine Verbündeten 
ſeine letzten Vorſchläge nicht verworfen hätten. Wie ſehr auch Graf Buol 
die ee N dieſes Planes bedauere, fo ändere die Fortſetzung des Krie⸗ 
ges in keiner Weiſe die Stellung Oeſterreichs und ſeiner Verbündeten zu ein⸗ 
Ander. Oeſterreich werde feine Rechte behaupten und feine Verpflichtungen 
in Betreff der orientaliſchen Frage auf den vereinbarten Grundlagen erfül⸗ 
len, und bevor es nicht das Gegentheil vernehme, werde es dafür halten, daß 
ſeine Verbündeten daſſelbe thun werden. Oeſterreich werde insbeſondere be⸗ 
müht fein, die von Rußland erlangten Konzeſſionen in Betreff des erſten nnd 
werten Punktes, ſowie auch in Betreff der Territorial⸗Garantie (des otto⸗ 
Waniſchen Reiches) ſicher zu ſtellen; öſterreichiſche Truppen werden in den 


F 
" 
S 
1 
8 
k 
* 


Donaufürſtenthümern bleiben, um die Türkei gegen einen Angriff von den 
25 Seite der Donau zn ſchützen, bis die Chancen des Krieges die kriegführen⸗ 
den Theile dazu bringen werden, das Werk des Friedens auf den bereits 


5 Phat eine Me und theilweiſe entwickelten Grundlagen wieder aufzunehmen. 
Ohne eine Meinung über die eee des Krieges zu äußern, könne die 
öfterreichifche Regierung doch ihre Beſorgniß nicht verhehlen, daß die größten 
Erfolge in W nicht hinreichen dürften, Rußland zum Frieden zu 
3 „vermögen, und daß die Niederlagen Rußlands das ruſſiſche Volk in der Weiſe 
aufreizen dürften, daß die Erreichung des Friedens noch ſchwie⸗ 
riger und der Krieg aufs Unbe mmte hinaus verlängert werde. Die Folge 
würde fein, daß das ottomaniſche Reich erſchöpft und der urfprüngliche Zweck 
des Krieges aus den 195 verloren werde. Graf Buol fürchte, daß mitten 
unter dieſen neuen Komplikationen der große politiſche Zweck 
der Allianz verſchwinden werde. Oeſterreich werde ſicherlich nichts 
thun enswerthes Reſultat An beſchleunigen; im Gegentheil ſei 
das abinet entſchloſſen, f ne vertrauten Beziehungen zu feinen 
7 5 aufrechtzuhalten und Graf Buol hoffe, auf Nr Seite dieſelben 


Tch ſagte dem Grafen Colloredo, daß ich, ohne mich 
vbeſprochen und die Auſſch der 1 R 
zu 


aben, keine Antwort auf die fo eben verlefene D 0 5 kun, 
welche ich mit vielem Bedauern angehört habe, da ſie den Ausſichten einer 
llianz ungünſtig ſei, von welcher wir fo viel gehofft hätten, um den Krie 
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füllen werden, und daß es ihr Zweck ſein werde, die freundſchaftlichſten Be⸗ 
ziehungen zu Oeſterrei Air bewahren; aber ich könne dem Grafen Colloredo 
nicht meine perfönliche Meinung verhehlen, daß die Fortdauer des Krieges in 
gewiſſem Maße die Stellung Oeſterreich und feiner Verbündeten zu einander 
verändern müſſe, wenn es nicht in Erfüllung ſeiner daf ie A ſelbſt 
mit am Kriege Theil nehme; thue es das nicht, ſo müſſe die Urſache ent⸗ 
weder darin liegen, daß es ihm unbequem ſein würde, dem Vertrage vom 
2. Dez. Erfolg zu geben, oder daß feine Verbündeten wegen des Abbruches 
der Unterhandlungen zu tadeln ſeien. Ueber die erſte Urſache, welche zu unwahr⸗ 
ſcheinlich ſei, als daß man ſie glauben könne, würde es unnöthig ſein, ir⸗ 
gend eine Bemerkung zu machen; gegen die zweite aber erlaube ich mir, auf 
das Allerſchärfſte Verwahrung einzulegen, und zwar aus Gründen, welche 
ich in der Antwort auf eine andere Depeſche des Grafen Buol, die Graf 
Colloredo ebenfalls verleſen, dargelegt habe. Wären England und Frank⸗ 
reich übertrieben in ihren Forderungen geweſen, oder hätten ſie geſucht, ir⸗ 
gend einen Vortheil über Rußland davonzutragen, jenſeits der Grenzen der 
unter den drei Mächten vereinbarten Bedingungen, jo würde Oeſterreich 
völlig berechtigt geweſen ſein, lichen ſeinen Verpflichtungen entbunden zu 
betrachten und die Verantwortlichkeit für die Folgen auf die Verbündeten zu 
werfen; aber es ſei auf keiner Bedingung beſtanden worden, welcher Oeſter⸗ 
Zn nicht im Voraus feine Zuftimmung gegeben, und welche daſſelbe nicht 
nachher in der Konferenz unterſtützt habe, und es ſei ſchwierig, zu begreifen, 
durch welche Prozedur von Vernunftſchlüſſen Oeſterreich zu der Schlußfol⸗ 
erung gelangt fei, daß es, weil Rußland jene Vorſchlage verworfen hat, 
jetzt ſeinerſeits von ſeinen Verpflichtungen gelöſt ſei, und daß ſeine einzige 
Pflicht jetzt darin beſtehe, ſeinen Verbündeten Erfolg in dem Kriege zu wün⸗ 
ſchen, den ſie fortzuſetzen nach wie vor entſchloſſen ſeien. Die in den vier 
Punkten involvirten Fragen würden, ſagte ich ihm, als eine Sache, die ſich 
von ſelbſt verſteht, zur zwägung kommen, fobald die Unterhandlungen wies 
der aufgenommen werden; aber England und Fran reich müſſen 
fich als vollkommen frei betrachten, den Umſtänden gemäß zu 
handeln, und fie müffen mittlerweile die partiellen, auf den 
Wiener Konferenzen gemachten Arrangements als nicht vor⸗ 
handen (non avenus) anſehen. Ew. Herrlichkeit werden dieſe Depeſche 
dem Grafen Buol vorleſen und Sr. Exc. eine Abſchrift davon geben, wenn 
er eine zu haben wünſchen ſollte. Glarendon. 

Fraukrei ch. 

C. [Werbe⸗Büreau und Propaganda.] Aus Paris wird 
die Errichtung eines Büreaus zur Anwerbung von Deutſchen für die 
engliſche Fremdenlegion gemeldet. Perſonen, welche Paris zur Aus: 
ftellung beſucht haben, verſichern, daß engliſche Agenten ſchon längſt 
thätig ſeien, um aus den zu vielen Tauſenden dort lebenden deutſchen 
Arbeitern Rekruten für die Legion zu gewinnen. Dieſe Werbungen, 
welche bisher nur unter der Hand ſtattfanden, ſollen jedoch nur ſehr 
geringe Reſultate ergeben haben. Bei weitem günſtigere Ergebniſſe 
ſoll die katholiſche Propaganda unter den evangeliſchen deutſchen 
Arbeitern erzielen. Aus dem Munde eines Mannes, welchen Beruf 
und Intereſſe vielfach in die Werkſtätten deutſcher Handwerker und 
Künſtler zu Paris führten, erfahren wir hierüber die merkwürdig⸗ 
ſten Details. 

Marſeille, 10. Juli. Dieſen Morgen ſind 4000 Mann In⸗ 
fanterie (das 30. und 35. Infanterie-Regiment) von der Armee von 
Lyon hier angekommen. Sie werden ſogleich direkt nach Kamieſch 
eingeſchifft werden. Im Laufe dieſer Woche (alfo in vier Tagen) 
wird uns die Eiſenbahn weitere 25,000 Mann bringen, welche in den 
nächſten Umgebungen vor der Stadt in ihren mitgebrachten Zelten 
kampiren werden. Hier ſind alle Maßregeln getroffen, um 30,000 M. 
auf das ſchnellſte einzuſchiffen, wohin aber die letzten 25,000 Mann 
geben, das wiſſen die gemietheten Schiffskapitäne ſelbſt noch nicht, 
denn die Regierung hat ſie mit der Bedingung befrachtet, ſie an jeden 
ihr beliebigen Platz ſenden zu können. In Toulon ſind die dort beſind⸗ 
lichen Kriegsſegel und Dampfſchifſe ſchon in Bereitſchaft, um andere 
20,000 Mann einzuſchiffen. Es ſind alſo 50,000 Mann, welche in wenigen 
Tagen in See gehen werden. Man glaubt hier, daß nicht alle nach der 
Krim ſich begeben werden. Die zwei Regimenter, die dieſen Morgen 
hier ankamen, beſtehen aus lauter jungen Soldaten; aber ungeachtet der 
bedeutenden Verluſte, denen fortwährend die frauzöfifhen Truppen auf 
dem Kampfplatz ausgeſetzt find, ungeachtet der zahlreichen verſtümmelten 
Soldaten, welchen die Neuangekommen überall auf unſern Straßen be⸗ 
gegnen, ſind die letztereren doch heiteren Muthes, und ſchätzen fi) 
glücklich, bald im Angeſichte des Feindes zu fein. Tapferkeit im echten 
Sinne des Wortes iſt dem Franzoſen tief eingeboren. Alle die zu⸗ 
ſammengeſchoſſenen Krüppel, welche ich hier ſprach, bedauerten nur 
Eines; ihre ausgeſtandenen Leiden haben fie vergeſſen, aber der größte 
Schmerz für dieſe Einarmigen, Stelzfüße, Blinden und Hinkenden iſt, 
daß ſie nicht mehr zurückkehren können, um ſich von Neuem mit den 
Ruſſen meſſen zu können. Man muß dieſe armen Verwundeten in 
den Spitälern ſehen, wenn man ihnen einen Fuß, Schenkel oder Arm 
abſchneidet, um ſich einen Begriff von ihrem Muth, ihrer Kaltblütig⸗ 
keit machen zu können. Die meiſten wollen nichts von Chloroform 
wiſſen, während der Operation haben ſie eine Cigarre im Munde, 
und hoͤchſtens wenn die Säge den Knochen durchdringt, nehmen ſie 
die Cigarre aus dem Munde. (A. Z.) 


Dsmanifches Neich. 

Der längere Zeit befürchtete Zuſammenſtoß zwiſchen Montenegrinern 
und Türken wegen Abmähens einer Grenzwieſe unfern Nikſich iſt nach 
einem Bericht aus Zara vom 10. d. M. erfolgt. Die Montenegri⸗ 
ner zerſtörten einen Theil des Heues und zogen ſich dann zurück. Drei 
Türken ſollen geblieben, ein Montenegriner verwundet worden fein. — 
Zur ſelben Zeit fand wegen Benutzung eines Wieſengrundes bei Zabl⸗ 
jak ein anderer Konflikt ſtatt, bei dem die Montenegriner 9 Mann an 
Todten und Verwundeten verloren haben ſollen. — Fürſt Danilo ließ 
ſeinen Verwandten Andreas Perovich, den Ex⸗Serdar von Zuzze, durch 
zwei Perianiken nach Cetinſe holen. Die Veranlaſſung und der Zweck 
iſt noch nicht bekannt. 
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Breslau, 18. Juli. 


bo lige len vn Es wurden geſtohlen: Aus 
einem Garten zu Pirſcham circa 27 


Ellen von einem daſelbſt aufgehängt ge⸗ 
weſenen Fiſchernetze; dem Cafetier H. zu Pöpelwitz 6 bis 8 Fäßchen, enthal⸗ 
er EN 90 Pa verfchiedener e einige Pfund Wurſt, 7 Stücke 
Butter, mehrere Käſe und 1 Fenſtermarquiſe; auf dem Wege von Frank⸗ 
furt a. O. hierher aus einer ſchlecht verwahrten Kifte, welche durch die Ei⸗ 
ſenbahn befördert wurde, 20 Stück gefärbte Biſam⸗Muffblätter und 12 Stück 
gerupfte Kaninchenfelle, zuſammen im Werthe von circa 30 Thlr.; einem 
auf der Magazinſtraße wohnenden Reſtaurateur circa 17% Elle Möbelkattun; 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 15 ein ſchwarzer mit Lama gefutterter Paletot; Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 5 ein „ von Lama; Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 18 
5 ſilberne Eßlöffel, 2 davon gezeichnet Schube, N gez. J. S., 
und 1 Theeſieb, be 8 Kupferſchmie deſtraße r. 33 ein Paar ſchwarze 
Tuchbeinkleider, Hatenthut uud 6 ſeidene er aus dem Pferde 
ſtalle eines auf der Albrechtsſtraße belegenen aſthauſes ein grauer Flauſch⸗ 
rock mit Hornknöpfen; einem Kaufmann aus Mainz eine braunlederne Geld: 
taſche und ein Reiſepaß, auf den 
1 eb Kleid und 1 braun⸗kattuner Frauen⸗Ueberrock: Goldne⸗Radegaſſe 
Nr. 9 eine weiße Bettdecke und ein Umſchlagetuch; Langegaſſe Nr. 10 zwei 
emäftete Hammel. a a 55 
6 Ein bitter Böttcherlehrling wurde dabei betroffen, wie er Ring Nr. 55 
von der Hausthür fiche meſſingne Thürklinken abgeſchraubt hatte und ſolche 
u entwenden beabſichtigte. h BR 2 8. 
; Gefunden wurden: Ein Schlüſſel, die Scheide eines Füſilier⸗Offizier⸗ 
ein rother baumwollener Regenſchirm mit Horngriff, ein Porte⸗ 
monnaſe, enthaltend eine anſcheinend unächte Buſennadel, ein Schlüſſel, eine 
grünfeibene erlenbörſe, enthaltend einige Silbergroſchen baares Geld. — 
erloren wurde eine goldene rautenförmige Broſche. (Pol.⸗Bl.) 


| Oruck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


amen Kleemann lautend; Mühlgaſſe 24 p 
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Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Entſcheidungen ꝛc. 

— In Bezug auf die zuweilen vorkommenden Fälle, daß Perſonen, um ſich 
dem Militärdienfte zu entziehen, eine Krankheit künſtlich hervor⸗ 
bringen, iſt ſo eben eine wichtige Entſcheidung vom Obertribunal gefällt 
worden. Der Angeklagte war wegen chroniſcher Augenentzündung von der 
Departements⸗Erſatzkommiſſion für untauglich zum Militärdienſt erkannt 
worden. Später waren ſeine Augen völlig geſund, und es wurde feſtgeſtellt, 
daß er die Krankheit durch Andre künſtlich hatte erzeugen laſſen. U legte 
nun gegen die auch in der Appellations⸗Inſtanz ausgeſprochene Verurtheilung 
die glichtigteitebef werde ein, weil er ſich nicht dauernd, ſondern nur tem⸗ 
porär zum Dienſte untauglich gemacht habe. Das Obertribunal wies jedoch 
die Beschwerde zurück, indem es übereinſtimmend mit den früheren Richtern 
annahm, daß an eine abſolute Untauglichkeit nicht gedacht zu werden brauche, 
da die Anwendung des Strafgeſetzes nur die Untauglichkeit zu der Zeit 
vorausſetze, zu welcher die Frage über Tauglichkeit oder Untauglichkeit von 
der kompetenten Behörde entſchieden werden ſolle. i 

— Der General⸗Steuerdirektor hat fo eben in einer an das berliner 
Stadtgericht gelangten Zuſchrift eine für den . ſehr 
wichtige Entſcheidung erlaſſen. Ein Getreihändler war wegen Stempel⸗ 
Defraudation zu einer namhaften Geldſtrafe verurtheilt, weil das Gericht der 
Anficht war, die Uebertragung der Connoiſſements und Ladeſcheine durch 
Girirung derſelben ſchließe eine Ceſſion in ſich und mache daher das Giro 
ſtempelpflichtig. Auf Rekurs des Verurtheilten hat nun der General⸗Steuer⸗ 
ſchen fi ieden, daß ſolche Giros als Ceſſions-Inſtrumente nicht anzu⸗ 
ehen ſind. 


A A n. 


von den 
U tand der 
Winterfanten erhalten hat, ſtellte ſich bis Mitte Juni's im großen 
Durchſchnitt ein überwiegend gutes Ergebniß heraus, ſo daß, wenn auch 
wohl kaum ein weſentliches Nn der Getreidepreiſe, doch eben fo 
wenig eine erhebliche Steigerung zu erwarten ſteht, es müßte denn die Kar⸗ 
toffelernte beſonders karg ausfallen oder die Ernte des Wintergetreides in 
andern Ländern ein ſehr ungünſtiges Reſultat liefern und dadurch auf die 
inländiſchen Getreidemärkte zurückwirken. Daß auch eine ſehr reichliche 
Ernte in Preußen, den durch die europäiſchen Kriegszuſtände veranlaßten 
Störungen des allgemeinen Getreidehandels gegenüber, nicht hinreichen 
würde, eine bedeutende Preisreduktion im Inlande zu bewirken, bedarf kei⸗ 
ner nähern Auseinanderſetzung. Seitdem durch Vermehrung und Erxleichte⸗ 
rung der Transportmittel auch der Getreidehandel aller Länder ein ſo in 
einander greifender geworden iſt, kann der Ausfall der Ernte eines Landes 
für die Marktpreiſe deſſelben nicht mehr die überwiegende Entſcheidung ges 
ben. Was nun die einzelnen Getreide: und anderen Fruchtſorten der Win- 
terbeſtellung betrifft, ſo war bis zu dem oben bezeichneten Zeitpunkt, Mitte 
vorigen Monats, der Stand des Weizens, des Klee's, der Luzerne und 
Efparfette im Ganzen erheblich beſſer als mittelmäßig, von Weizen nament⸗ 
lich ſtanden nur 4 pCt. ſchlecht, 35 pCt. mittelmäßig und 61 pt. gut, von 
Klee u. ſ. w. nur 8 pCt. ſchlecht, 29 pCt. mittelmäßig und 63 pCt. gut. 
Dagegen waren leider vom Roggen 4 pt. ganz verloren gegangen, 39 pEt. 
ſtanden ſchlecht, 50 pot. mittelmäßig und nur 7 pCt. gut. Nach den ein⸗ 
zelnen Provinzen betrachtet und die angeführten Getreide- und anderen 
Fron Br zuſammengenommen, ſtellt ſich das Verhältniß nur in der 
rovinz Brandenburg unter bree in der Provinz Preußen überwie⸗ 
gend mittelmäßig, in den Provinzen Schleſien und Poſen erheblich beſſer 
als mittelmäßig, in der Rheinprovinz gut, in den Provinzen 1 
Sachſen und Weſtfalen überwiegend gut. Die Frühſahrs⸗Beste ung der 
elder hatte zwar durch den ſpäten Froſt und noch mehr durch die Näffe 
edeutende Verzögerungen erlitten, war jedoch mit wenigen Ausnahmen 
vollendet und im Ganzen gut gerathen. Die günſtige Witterung, welche 
mit Anfang des Juni eintrat und, mit kurzen Unterbrechungen, bis jetzt 
fortgedauerk hat, dürfte wohl auch den Stand der Winterfrüchte noch we⸗ 
> e er und die Sommerfrüchte in gedeihlichſter Weiſe geför⸗ 
dert haben. 


Berlin, 17. Juli. [Patent.] Dem Dr. Haſenclever zu Aachen iſt 
unter dem 14. Juli 1855 ein Patent auf einen durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung erläuterten, in ſeiner ganzen Zuſammenſetzung als neu und eigen⸗ 
thümlich erkannten Flammofen zum Röſten von Blende und anderen Schwefels 
an 1 f f Fabre K. der N 1 Theile deſſelben zu bes 

indern, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 24 
Umfang des preußiſchen Staates ertheilt Orden, £ en: 1 


p. C. Nach den Berichten, welche die königliche Regierun 
landräthlichen Aemtern des preußiſchen Staats über den 


Betriebs⸗Einnahmen nachſtehender Eiſenbahnen in Thalern: 


oberſchleſ., Wilh., B.⸗S.⸗Fr., N.⸗Br., 

Vom 1. bis 7. Juli 1855: 47087 11,73 10, 2.620 

in demſelben Zeitraum 1854: 48,380 7,520 7,190 2,108 

1855 weniger: 393 ; mehr: 3,653 3,294 514 

bis 1. Juli 1855 mehr: 318,509 80,70 35,834 13,924 

in 27 Wochen mehr: 318,176 84,329 39,128 14,438 
Börfenberichte. 7 


Berlin, 17. Juli. Die Börſe war in 21 er Stimmung, und die 
meiſten Aktien find abermals geſtiegen, namentlich Berlin⸗Anhalt., Amſterd.⸗ 
Rotterd, und Stargard⸗Poſener. Darmftädter Bank⸗Aktien wurden 99% u. 
99 gehandelt. Von Wechſeln ſtellten ſich Amſterdam in beiden Sichten, Lon⸗ N 
don, Wien, Frankfurt und Petersburg höher. 

Eiſenbahn⸗ Aktien. Bresl.⸗Freiburg. 4% — — Köln⸗Minden. 3½ % 
164% 105 bez. u. Gl. Prioritäts 4% 101½ Br. dito N. mis. 3 
103% bez. dito II. Emiss 4% 93 bez. dito III. Emiss. 4% 93 bez. Ludwh.⸗ 
Berb. 4% 149%, u. Ende 149 — Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 48% bez. 
dito Prior. 5% — — Niederſchl.⸗ Märk. 4% MN Br. Prior. 4% 0 Gl. 
Prior. Ser. I. u. II. 4% 93 bez. dito Prior. Ser. II. 4% 92% bez. dito 
rior. Ser. IV. 5% 102% Gl. Niederſchl.⸗Märk. Zweigb. 4 — — 
berſchl. Litt. A. 3½ % 228 bez. Lin. B. 3% 193% 3194 bez. Prior. 
Lit. X. 4% 94 ½ Gl. 


& 


. 


roduktenmarkt.] Das Geſchaͤft war heute 
Segen geſtern. Weizen weißer ord. 86—105 
gr., gelber ord. 86—103 Ser. mittel bis fein 


C. 1 18. a Y 
leblos, Preiſe unverändert 
En, mittel bis fein 108115 
106-113 Sgr. Roggen ord. 7781 Sgr., 83.—Sapfd⸗ 
Sopfd. 8 Sar, Gerſte 55 00.62 Sgr. Hafer 34—44 Sgr. Erbſen 
7278 Sgr. Raps 112125 Sgr. Rübſen, Winter, 115—125 Sgr., 
Sommer- eine Kleinigkeit mit 100 Sgr. bezahlt. 
Stettin, 17. Juli. Weizen ohne Handel, loco e 1 0 
ti 


—84 Sgr., 


— * Thlr. be 10 
705 1 598 Safe. 50 2 1% Sapfd. pr. Juli⸗Aug. 
. 5994 bez., eldungen pr. 56 r. bez., 82pfd. pr. Juli⸗Aug. 
50 Thlr. Br. 59 * Ihle. 6 a . ir 


eſt. 
59% Thlr. bez., 60 Thlr. Br., 59% Thlr. Gd. (heute in einem Falle 90 1 4 

Thlr. bez.), pr. Okt.⸗Nov. 59 Thlr. Br., pr. Frühj. 56% Thlr. bez. u. Gd. 
Gerſte, loco nach Qual. 424—45 Thlr. Br. Erbſen, loco kleine ans 53 
Thlr. bez. Rüböl ziemlich unverändert, loco 17 Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 
10% Thlr. Gd., pr. Sept.⸗Okt. 16% Thlr. bez. u. Br. Spiritus, nahe 
Termine feſter, ſpaͤter matter, oco 11% % ohne Faß Gd., 5 Juli⸗Auguſt 
1% % Br., 11% 4 bez., 11 % Gd., pr. Aug.⸗Sept. 11 / % Br., pr. 
1 124% Gd., pr. Okt.⸗Nov. 12% % Br. u. Gd., pr. Frühjahr 
4 bez. ; 08 


